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ijeselll. — Hr. Professor Braun zeiule frische

Exemplare von Levisliciiiii officiiiale vor, welche

Sprosseiibildiina: aus dem Blatte und zwar aus

der Überaanssslelle der Scheide in den Blattstiel

zeigen. Diese Sprosslina^e, deren gewöhnlich

zwei vorhanden sind, trag-en nach einigen ver-

künuTierlen Blattern eine Dolde oder ein Döld-

chen. Zum Vergleich wurden ähnliche Fälle

von Chelidonium majus laciniatum, Cardamine

pratensis u. m. a. vorgezeigt. — Herr Bouche
legte eine Varietät von Veronica maritima vor,

von welcher die meisten verkümmert waren, so

dass viele nur noch Fäden bildeten, andere noch

auf einer Seite mehr oder weniger ausgebildet

waren.

Vermischtes.

Die Heetoo- Rinde Abyssiniens. Heetoo
ist der A'ame einer Rinde, deren man sicli allgemein

in Abyssinien liedient, um Hydromel oder Mead zu

machen. Der Baum, der dense!l)en Namen fülirt wie
die Rinde, ist durcli das ganze Abyssinien verbreitet

und soll die Hölie von 12— 16 Fuss erreichen. Der
Slanini ist unverhiiltuissmassig dick. Die Bluthe iihnelt.

wie man mir sagte, denen der Lolos und die Samen
sind nicht verschieden von denen der Baunnvollen-
pflanze. Alle Berichte, die ich vernommen habe, stim-

men darin uberein, dass Blatter und Früchte gleich

giftige Eigenschaften besitzen; Ideine Quantitäten von
beiden erzeugen nach dem Genuss derselben Schwindel,
heftiges Erbrechen und andere beschw erliche Symptome,
l'berdiess behauptet man, was die Abyssinier fest glau-
ben, dass der kleinste Genuss der Rinde, Bliitler oder
Frucht gänzliche Unfruchtbarkeit und bei schwangeren
Frauen Missgeburten verursacht. In grossen Quantitäten

genommen bewirken diese Erzeugnisse des Heetoo ge-
wissen Tod. Die hinde besieht aus einer beinah schwar-
zen, selir rauhen, zusammengezogenen, sich schalenden
Oberhaut, darunter befindet sich eine rolligelbe, fibröse

und schwammige Schicht, von einem biltern. Ionischen,

heinah zusanmienziehenden Geschmack. Bei der Be-
reitung des .lleads zerstossen die Abyssinier zuerst eine

Quantität von der Rinde und weichen dieselbe für eine

gewisse Zeil in Wasser ein; dann fügen sie eine be-
stimmte Menge Honig hinzu und der Fermentations-
prozess ist nach 4 oder 5 Tagen vollsländig. Dieses so

bereitete Getränk soll erfrischend und aufregend sein,

wenn massig, jedoch berauschend, wenn im Uebermass
genossen. Die Wurzel des Heetoo zerstossen und ausser-
lich angewendet, wird als ein ausgezeichnetes Mittel

gegen die Hämorrhoiden von den Eingeborneu be-
trachtet und gebraucht. Heetoo ist der Name des Bau-
mes und der Rinde im eigentlichen Abyssinien, und in

Mussowah wird er Tatooddoo genannt. Auch habe ich

vernommen, dass in Abyssinien noch ein anderer Baum
vorkommt, Keesho genannt, welcher ebenfalls zur Be-
reitung des Meads verw andt wird ; aber, wenn ich rich-

tig unlerrichlel bin. so werden \ou demselben nur die

Blätter, nicht die Rinde benuzt. James Vaughan.
.Mein Freund, Herr Vaughan, fugt. Herr Daniel

Hanbury hinzu, hat mir freundlichst seit seiner Rück-
kunft die eben erwähnte Rinde zugeschickt; meine Un-
tersuchung darüber und meine Nachforschungen werden
vielleicht nicht uninteressant sein

:

:^ Verschiedene Autoren haben sclitju einer Rausch
erzeugenden Drogue Erwähnung gethan, deren man
sich in Abyssinien bedient, um Mead zu bereiten. Die
Rinde in Mussowah, Tatooddoo genannt, glaube ich, ist

höchst wahrscheinlich das Tsado Isenberg's, welcher,
wie mich Dr. Beke unterrichtet, dieselbe in seinem
Amharischen AVorterbuche als «die bittere Wurzel einer

gewissen Ptlanze, welche die Abyssinier zu ihrem Mead
oder Bier hinzufügen, um es berauschend zu machen,
beschrieben hat." Isenberg hat auch auf ihre Nutz-
anwendung in sein „Abyssinien und die evangelische
Mission, Bonn 1S44. Vol. I. pg. 17" hingewiesen. In

Sah's Reise nach Abyssinien (London 1814 ql.) An-
hang IV. p. LXIV. wird der Tigre Name Sadoo einer
Pflanze gegeben, welche Dr. R. Brown Rhaninus
inebrians genannt hat. Das Original -E.\eniplar hier im
Britischen Museum, obgleich benannt, ist nie beschrie-
ben worden, daneben linde ich folgendes Meiuoranduni
in Salfs eigner Handschrift: „Tetrandria Monogynia
Staubfaden kurz, der Korolle angewachsen. Die Korolle
ist grünlich, becherförmig, mit 4 gleich grossen, spitzen,

tiefen Einschnitten. Die Blumchen sitzen auf kurzen
Stielen, sind zahlreich und erscheinen mit mehreren
Blättern an denselben Astknoten. Kelch fehlt. Frucht
dreikantig, von der Grosse eiuer Erbse, rolh wenn reif,

und in 3 Theile zertlieilbar. Stacheln von 1} Zoll Lange
sind an diesem Strauche. Die Rinde ist dunkel blei-

farben. Die Blätter sind schmal, eiförmig und schwach
gesägt. Es ist die Rinde der Wurzel dieser Pflanze,

deren die Abyssinier sich zur Bereitung des Meads be-
dienen. Dieselbe besitzt sehr berauschende Eigenschaf-
ten. — Suddoo.

In dem Tenlamen Florae Abyssinicae (vol. I. p. 138)

hat M. Richard eine Species beschrieben, welche er

Rhamnus Staddo nennt. Nachdem ich mit der gütigen

Unlerstutzimg des Hrn. J. H. Bennett, Salt's Pflanze

mit dem Rhamnus Sladdo, wie von Richard beschrie-

ben, verglichen hatte, kam ich zu der Ueherzeugung.
dass die beiden identisch sind. Richard schreibt über
die Nutzanwendung des Staddo: .,man bedient sich sei-

ner Frucht wie man es in Europa mit dem Hopfen thut,

um die Fermentation des Biers zu beschleunigen, und
um demselben einen bittern Geschmack hinzuzufügen.

In Lefebvre's Voyage en Abyssinie (tome HI. p. II.

p. 276) sagt der Autor bei der Aufzählung der Getränke
der Eingebornen

: „Taidjehydromel, Wasser und Honig
fermenlirt durch eine Rinde, Thaddo genannt." Zum
Beschluss scheint es mir wahrscheinlich, dass die Na-
men Suddoo. Sadoo, Ts'ado, Sladdo, Thaddo und Ta-
toodoo synonym sind, und dass man damit die Rinde,

Wurzel oder Frucht des Rhamnus inebrians R. Br. (R.

Staddo Rieh.) benennt.

Snrrog-at für Thee. Ein Aufsatz in der Brest.

Ztg.. schreibt ein Herr G. v. R., bringt mich zu dem K
Wunsche, auch ein Surrogat für Thee — vielfidtig er- \
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prdlil und lur ganz sresiinil und wohlsclimeckend ge-

l'undeii — zur ÜireiitlicIiUcil zu bringen und so nnserni

lieben deutschen Vaterlande vielleiclit Milliunen mmi

Thalern zu erballen. Ks ist dies der enlUurnerte Kolben

des weissen Mais, welcher, völlig trocken, in Scheiben

oder Stücken geschnitten, mit guter Milch und Zucker

gebridit oder gekocht, einen vanille -ähnlichen Geruch

und Geschmack — der Gesundheit, nach dem Dafiir-

lialleii bcruliinler Ärzte, vollkommen zuträglich — liefert

unil besonders der Arniulh ausserordentliche Hülfe leisten

wird. Die Korner sind noch vorzüglicher, allein diese

wird man zur Cultur dieses höchst nützlichen Gewächses

hollentlich uolliiger brauchen.

Chilenchile. Dieses Ersatzmittel für Kaffee stammt

nicht von Cassia occidentalis, Linn., ab, wie angegeben

wird iBonpl. p. 151), sondern von Sesbania occidentalis,

Pers. Berthold Seemann

Neue Bücher.

Die Süsswasser - Dialumaceen. Für Freunde der

Mikroscopie bearbeitet von Dr. C. Rabenhorst.

Leipzig, bei E. Kummer. 1853.

Dieses Werk ist für die Freunde dieser nied-

lichen Gebilde aus der untersten Stufe des ve-

getabilcn Lebens gewiss eine selir angenehme

Erscheinung, denn es empfiehlt sich vor dem

allgemeinen Dialomwerke Kiitzing's zunächst

durch seinen geringen Preis von 2 Thalern

und durch die streng generische Anordnung

der Abbildungen; man ersieht daraus, dass der

Herausgeber, bevor er an die Bearbeitung des

Werkes ging, den Stoff selbst streng gesichtet

hafte. Nur auf Tafel X. finden sich wenige

Nachträge meist neuer Arten, die ihm offen-

bar erst nach der Bearbeitung der einzelnen

Gallungen zugekommen waren. Ausser den be-

reits von Kützing abgebildeten Gattungen finden

sich hier noch folgende abgebildet: 1) Aus der

Familie der Mclosireae: Calodiscus Rabcnh.

und Discosira Rabenh. ; 2) aus der Familie der

Naviculaceae : Pinna laria Ehrenb. samintliche

quergestreifte Arten der Gattung Navicula
Kützing's), Falcatella Rabenh. (Navicula lu-

nata Ktz. etc.), Syrosioma Klass. (sämmtliche

Naviculae sigmoideao Kützing's), Staurop-

tera Ehrenb. (sämmtliche quergestreifte Arten

der Gattung Stauroneis Kützing's), Stauro-

gramma Rabenh. (eine Stauroneis mit kleinen

nach Innen vorspringenden Knoten, die durch

zarle Streifen kreuzweise mit einander verbun-

den sind), Naunema Ehrenb. (eine Frustulia

fnit „sogenannter ÖlTiHiiig in der Mitte") ; 3) aus

der Familie der Gompboiieiiieae : Gomphonella

Rabenh. ein irestielles Gomphonema iu einer

gestalllüsen Gallertmasse;. — Der neuen Arten

aus bekannten Gattungen finden sich ziemlich

viele, theils nur beschrieben, theils aucii ab-

gebildet.

Die Trennung der Gattungen Pinnularia,

Stauroptera und Slaurogranima können wir niclit

billigen; es hätten denn aucli aus allen iibrigen

Gattungen (Synedra, Diatoma, Falcatella, Cocco-

neis etc.) die mit Querstreifen versehenen Arten

generisch müssen abgeschieden werden.

In der Einleitung giebt der Verfasser eine

Charakteristik der Diatomaceen und einige Winke

über das Vorkommen, Einsannnein und Aufbe-

wahren derselben, sowie über deren Untersu-

chung, und eine Übersicht der Familien und

Gattungen. Bei letzterer leistet er Verzicht auf

das Verdienst einer natürlichen, d. h. einer in

der Entwicklungsgeschichte der Gattungen uiid

Familien begründeten Anordnung, stellt die

Gestall der Individuen als das leitende Princip

an die Spitze seiner Eintheilung, und gruppirl

seine 12 Familien in folgende sieben grössere

Gruppen: a. annulares; b. arcuatae; c. ovoideae

s. ellipsoideae; d. naviculares (mit nachenför-

inigem Typus) ; e. aciculares (linealisch, schlank

lanzettlich oder nadelförmig, ohne Centralknoten):

f. cuneatae (mit keilförmigem Typus) ; g. nodosae

(in der Mitte stets, meist auch an den Enden

stark gedunsen).

Was den Te.xt selbst anbelangt, so bedauern

wir, dass in ihm alle Citate und alle Syno-

nymik weggelassen ist. Stall letzterer ist ein

besonderes Synonynienregister gegeben , wel-

ches aber nicht von diesem Werke auf andere,

sondern blos von andere auf dieses verweist.

Zeitung.

Deutschland.

Mannheim. 21. Juli. Der hiesige botanische

Garten ist nun grösstentheils mit Cassiniaceen

angepflanzt, deren Samen aus vielen Gärten,

u. a. von Paris, Wien, Berlin, Halle, auf das

freigebigste nnigetheilt wurden. Eine schöne

von Darmstadt, durch Herrn Garteninspectoi

Schnittspahn erhaltene Sammlung Aster, ur-

sprünglich aus Bonn slaminend, wo sie Nees

selbst bestimmt hat, zeichnet sich sehr aus.

Aster praeco.v Willd., diese herrliche, we-

gen ihrer frühen Blülhezeit so gut benannte \

1
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Art ist nun in vollster Bliithe, wahrend alle

andern Arien sich noch nicht zum Blühen an-

schicken und höchstens Aster tcnnifolius Lin.

und Aster cordifolius Lin. ganz kleine Kopfchen

zeigen. Der Secretair des Ihätigen hiesigen

Vereins, Dr. Gerlach, beobachtet und sammelt

täglich sehr eifiig und der im nahen Deidesheim

wohnende Dr. Schultz Bipont. arbeitet mit sei-

nem Freunde Ger lach oft in dem Cassiniaceen-

garten. Dr. Friedrich Wilhelm Schultz,

der Bruder von C. H. Schultz Bip., Verfasser

der Flora der Pfalz und Herausgeber der Flora

Galliae et Germaniae exsiccata, von welcher

bis heute 16 Centurien erschienen sind, wird

Bit seh im Moseldepartement, wo er 20 Jahre

lebte, am 1. September verlassen, um nach

Weissenburg im Departement des Unterrheins

überzusiedeln. Dieser an der Grenze Frank-

reichs und Deutschlands an der Eisenbahn ge-

legene Ort wird die Arbeiten des eifrigen For-

schers durch den erleichterten Verkehr sehr

fördern und ihm ein neues Feld der Beobach-

tunsi' erolliieii.

Diirküeim, 23. Juli. Im Gebiete unsrer „l'ol-

lichia" wird rastlos gearbeitet. Der Vorstand

der Gesellschaft, der gelehrten Welt als Mit-

arbeiter an der Bryologia europaea bekannt,

Reclor Gümbel in Landau, halt jede Woche

einen naturwissenschaftlichen Vortrag. Nachdem

er bisher über den Bau des Pflanzenorganismus

vom Wurzelstocke zum Blatte und Stengel bis

zur nächsten' Vorbereitung des Blüthenlebens

gesprochen, hat er gestern den Blüthenbau selbst

in Betracht gezogen. Gümbel hat auch gelun-

gene Versuche mit der Aussaat von Mistelsamen

gemacht. Die von der „PoUichia" in der zwei-

ten Versanmilung der „Rhenania'' zu Mainz an-

geregte Flora rhenana exsiccata hat unter der

Leiluns von Koch und Schultz Bip. solche

Fortschritte gemacht , dass noch im Laufe des

nächsten Winters die erste Cenlurie erscheinen

kann. Sie wird sich namentlich durch viele kri-

tische Hii.-racien auszeichnen und die rheinische

Naturgeschichte sehr fördern helfen. Die un-

ufefüllten Nerium Oleander L., eine Lieblings-

pflanze der Pfälzer, stehen nun in vollster Blüthe,

während die gefüllten eben zu blühen anfangen.

Frankreic/i.

* Paris, 5. August. Hr. Alph. De Candolle

ist gegenwärtig in Paris. Für den nächsten Band

des Prodromus arbeilen Meissner an den Poly-

gonaceen, Proleaceen und Thymelecn; v. Vriese

an den Laurineen, und Duchartre an den Ori-

stolochieen.

In Folge Ad. de Jussieu's Hinscheiden ist

Hr. Combes, Vice-Priisident der Academie des

sciences, zum jährigen Präsidenten vorgerückt.

Als neuer Vice-Präsidenl wurde Hr. Roux mil

22 Stimmen von 37 Votirenden gewählt. Herr

Isidor Geoffroy Saint-Hilaire erhielt 7 Stim-

men, Hr. Milne Edwards 4, Hr. Dumeril 2

und Hr. Cordier 1. Als ernstliche Bewerber

der Stelle, die Hr. Ad. de Jussieu als Mitglied

des Instituts bekleidete, scheinen nur die Herren

Moquin-Condon und Rene Tulasne eine

günstige Aussicht zu haben.

Herr Du Rieu de Maisonneure hat Paris

verlassen, um die Direction des botanischen

Gartens in Bordeaux, welche ihm jüngst über-

tragen wurde, zu übernehmen.

Die Herren Dr. Bolle aus Berlin und Dr.

Giurao aus Murcien befinden sich in Paris.

Italien.

+ Florenz, 20. Juli. Mein heutiger Bericht

muss sich wieder theilweise auf die Krankheit

der Cullurpflanzen beziehen, ein Gegenstand, der

unglücklicherweise in diesem Lande unerschöpf-

lich zu werden verspricht. Wie ich Ihnen bereits

meldete, hat sich nicht blos die Weinkrankheit,

sondern auch eine Kornkrankheit in Italien ge-

zeigt, und jetzt kommt noch ein drittes Übel

hinzu. Am 15. Juni, in der Sitzung der Acca-

demia dci Georgofili hieselbst, zeigte einer der

MitgliederMaulbeerblätler vor, welche gänzlich von

„Fersa seccume" oder „niarino" befallen waren.

Diese Krankheit ist wol bekannt ; sie bildete den

Gegenstand langer Berathungen bei den Ver-

sammlungen der italienischen Naturforscher, die

vor 1848 gehalten zu werden pflegten. Einige

glauben, dass sie durch einen Pilz, der vor

etwa 10 Jahren von Dr. Sandri beschrieben,

hervorgebracht werde. Gewöhnlich erstrecken

sich die Verwüstungen der Seuche nur auf ein-

zelne geringe Theile der Blätter, das übrige

derselben bleibt unbeschädigt und kann zum

Futter für Seidenwürnier benutzt werden; allein

in diesem Jahre ist die ganze Oberfläche der

Blätter angegrifi"en, wodurch ein solcher Mangel

an Maulbeerlaub entstanden ist, dass die Seiden-

wurmzüchter sich genöthigt gesehen haben,

eine unglaubliche Menge der Raupen wegzu-

i
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c werfen; es war entweder i,riir kein Laub zu

bekommen, oder diis wenige, was zu erlndlen,

war sehr llieuer. Es bedarf noch der Er-

wiilniunjj, dass der Maulbeerbiunii von den Plii-

lippinen der Knuiklieit niebr widerstanden bat,

als der aewöbnlidie, ähnlich, wie es die ameri-

kanischen Weinaricn im Vcrfrleicli zu Vitis vini-

fero gelhan (vergl. Bonpl. Jahrg. I. pag. öl)*).

Verschiedene andere Beobachtungen über die

Pdanzenkrankheilen wurden in der oben erwähn-

tcTi Sitznno uiitgelheill. Ein Jeder ist von der

Wichtigkeit des Gegenstandes überzongl, und

tfedieffene und obcrllia-hliciu" Bomerkunaen über

denselben werden tiiglich durch die Presse be-

kannt gemacht. Die wissenschaftlichen Zeitschrif-

ten des nördlichen Italiens enthalten viele Ab-

handlungen darüber, doch da keine derselben

ein neues Licht auf die versciiiedenen Punkte der

Discussion wirft, so halte ich es für unnothig,

niiher auf dieselben einzugehen.

In einer der letzten Sitzungen der Acca-

demia.dei Georgofili wurden mehrere Preise für

Verbesserungen im Ackerbau verthoilt. Einer

derselben war für die Einführung der Sulla.

(Hedysarnm coronarium) als Futterpflanze in

Toskana.

Das letzte Heft der Verhandlungen der Ac-

cademia de' nuoir Lincei zu P»om enthielt eine

Abhandlung des verstorbenen Prof. Donarelli

über Melia Azedarach, in der ich jedoch wenig

Neues entdecken kann.

Der botanische Garten dieser Stadt ist einem

neuen Gärtner anvertraut. Derselbe scheint ein

geschickter und sorgfältiger junger Jlann zu

sein, und man hegt grosse Hoflnungen, dass die

Anstalt unter seiner Leitung Fortschritte machen

werde.

Prof. Pariatore wird seiner Gesundheit

wegen auf einige Wochen Florenz verlassen.

Herr Teodor Caruel gedenkt eine Reise nach

den Appeninen zu machen und spät(>r die See-

küste zu besuchen.

*) Ed. Ottos Hanil)»iger Gartenzeituiig l«r .\iigiist

enttiiill fotgeiides über diese Kraiililieit ; Es liat sicli nun

aiicli auf den Blällern des Maulbeerl)aumes eine ver-

lieerende Kranlitteit eingestellt, welche inSüd-FrankreicIi

schon zwei Drillet der Ernte zerstiirt hat und selir ver-

derblich zu werden droht. Diese Kranliheit wird durch

ein Fusisporium (F. cingulatuni, Moni.) veranlasst, welches

Dr. Montagne näher untersucht und wovon er auch

nach Handnirg Proheu, zu einer ^ergleichcnden Unter-

suchung aullordernd, eingesendet hat.

(trosshritiinnieii.

London, 10. .\ugust. .\ni 1. März d. J. starb

im 38. Lebensjahre zu Tinana in Australien Herr

John Carne Bidwill, ein tiiciitiirer Reisender

und grosser Förderer der Botanik, dem die

Gärten Europa's die herrliche Auracaria Bid-

willi, die prachtvolle Nymphaea iritrentia und

andere seltene Pflanzen verdanken. Bidwill war

der Sohn eines Kaufmanns zu Exeter in England,

inid bekleidete, als er starb, die Stelle eines Ver-

walters der Krön -Ländereien zu Wide Bai in

Australien. Vor etwa drei Jahren, als er eine

neue Heerstrasse von W'ide Bai nach Moreton

Bai anlegte, verlor er sich von seinem Gefolge,

und da er ohne Compass war, irrte er 8 Tage

in der Wildniss umher, ehe er seinen Weg
wieder fand. Die ausserordentlichen Strapazen,

welche er bei dieser Gelegenheil erlitt, brachten

eine Inflamation der Leber hervor, deren Nach-

wirkung seinen frühen Tod herbeiführte.

— Hooker's Journal ofBotany will wissen,

dass Dr. Petermann in Leipzig Walpers'

„Annales" fortsetzen oder ein ähnliches Werk

unternehmen wird.

— Wir bedauern zu vernehmen, sagt Hoo-
ker's Journal of Botany, dass S eh 1 echten -

dal's „Linnaea" mit dem Schlüsse des 25. Jahr-

sanffes wahrscheinlich aufhören wird zu er-

scheinen.

- Bromficld's Flora der Insel Wight, die

wir bereits in der „Bonplandia" Jahrg. I. S. 8 er-

wähnten, wird in Bälde bei W'.Pamplin hieselbst

erscheinen. Herr Bell Salter wird das Werk

durch die Presse besorgen, da Herr W. Ste-

vens, Conservateur der Hookcr'schen Herba-

rien, der nach dein Tode Bromficld's das

Manuscript zu der Flora ausarbeitete, sich nach

Australien begeben hat, um — Gold zu suchen.

— Dr. Oskar Heyfelder hat am 30. Juli

England verlassen und sich über Brüssel und

Bonn nach Erlangen, seinem Wohnorte, be-

geben.

— In HuU macht man bereits grosse Vorbe-

reitungen zum Empfange der British Association,

die sich bekanntlich nach dem Vorbilde der

deutschen Naturforscher -Versammlungen gebil-

det bat. Die erste allgemeine Sitzung derselben

wird am 7. September Abends 8 Uhr stattfinden.

Alle Zusendungen müssen an Prof. Philipps in

Hüll gerichtet werden.

Verantwortlicher Kedacteur; Wilhelm B. G. Seemann.

i
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Bekannfmachungen der K. L.-C. Akademie

der Nfüurforscher.

Die Akademie hat auf den Antrag des „Ver-

eins der deutsciien Ärzte in Paris," das Prolec-

loraf über diesen Verein in der Art übernommen,

dass sie, ausser dem allgemeinen wissenschaft-

lichen Verkehr mit dem Verein, auf den Fall

seines etwaigen Eingehens, dessen Eigenthuin,

welches in einer schätzbaren Bibliothek besteht,

nach einer unantastbaren Überweisung von Sei-

ten des Vereinsstatuts, als das ihrige an sich

abliefern lässl, zugleich aber die Verpflichtung

übernimmt, diese Bibliothek in vollzähliger Ein-

heit zusammen zu bewahren und sobald in Pa-

ris die statutenmässige Zahl von Mitgliedern zu

einem Verein nach denselben Statuten wieder

zusammengetreten sein und sich darüber aus-

gewiesen haben wird, in der früheren Verbin-

dung mit diesem wieder auferstandenen „Verein

der Ärzte zu Paris" demselben auch das einst

auf sie übergegangene Eigenihum desselben wie-

der zurückerstatten will.

Um diese Übereinkunft in ihrem wohlver-

standenen Interesse aufzufassen, muss man wis-

sen, dass der Verein der deutschen Ärzte in

Paris von wissenschaftlichen Ärzten seit 1844

gegründet ist, um den zahlreichen jüngeren

Ärzten, welche Paris um seiner reichen, auf

die humanste Weise den Fremden zugänglich

gemachten Bildungsmittel willen, besuchen, einen

geistiggeselligen Anhaltspunkt und den Gebrauch

einer deutschen naturwissenschaftlichen und

medicinischen Bibliothek und Journallitteratur

Jvon welcher alles Politische und sonst der an-

erkannten Wissenschaft Fremde statutenmässig

ausgeschlossen ist) zu bereiten. Da nun die Be-

schatfenheit des Publicums,. auf welchem dieser

Verein beruht, von der Art ist, dass seine Stärke

einem unbestimmbaren Wechsel unterliegt, und

möglicherweise (wie schon einmal zu befürchten

stand), ein Zeitpunkt eintreten könnte, wo alle

oder doch fast alle Theilnehnier fehlten, so dass

der Verein dann ganz und gar zu erlöschen

schiene und sein ganzes Besitzthum an Büchern

unwiederbringlich zerstreut würde, während nach

wenigen Monaten schon sich wieder ein junger

Verein würdiger Männer gebildet haben könnte,

der den früheren fortsetzen würde, wenn ihn

nicht das vorschwebende Beispiel abschreckte,

die tantalische Arbeit einer abermaligen Samm-

lung von litterarischen Hilfsmitteln mit nicht bes-

serer Aussicht zum zweitenmal zu beginnen.

Wer die Wichtigkeit des Vereins der deutschen

Ärzte in Paris für einen nicht geringen Theil

unsrer talentvollsten deutschen Ärzte während

seines Bildungsganges, ja für gar Manchen auch

auf spätere Zeiten, zu würdigen weiss; wird,

wie wir hoffen, diesem Vertrage einen guten

Wunsch in seine Wege legen.

Säramtliche hierauf bezügliche Aktenstücke

werden in der Fortsetzung der Vorrede mit der

zweiten Abtheilung des 24. Bandes der Nova Acta,

einzeln auch in der Bonplandia erscheinen.

Breslau, den 20. Juli 1853.

Die Akademie der Naturforscher.

Nees von Esenbeck.

Allhang
zu der in voriger Nummer erwähnte« Preisfrage.

Zur Geschichte der beginnenden Preisver-

theilungen verweist die Akademie auf das „Vor-

wort zum vierundzwanzigsten Bande der Ver-

handlungen." Breslau 1853. S. XClll— XCVI.

und CXLIII— CXLVI., und auf die „besondere

Ausgabe" desselben S. 85—88 und 135—138,

aus welchem wir hier die zur Stiftung der-

DEMIDOFF-PREISE

gehörigen Aktenstücke wiederholen.

I.

Stiftungsbrief vom 25. October mi.

Breslau, den 25. üctober 1852.

Herr Präsident!

Mein Secretair, Herr A. Gallet de Kullure, hat Ihnen

mein Bedauern tu erkennen gegeben, dass ich durch

mein Unwohlsein verhindert wurde, Ihnen persünlich

lur das schmeichelhafte Entgegenkunimen meinen Dank

abzustatten, mit welchem die Akademie mich zum Jlit-

gliede ernannt hat. Er hat Ihnen zu gleicher Zeit meine

Absicht zu erkennen gegeben, auf die Zeit von 10 Jah-

ren die jährliche Summe von 25 Thlrn. beizutragen, auf

den Fall, dass die Reorganisation der Akademie zur

Ausführung kommen sollte.

Ich erfahre eben durch den Ritter Neigebaur,

unsem verehrten Collegen, dass die von ihm vorge-
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w sclilaj;i'iie Itciirij'aiiisiilidii aiil iinlicsliirmilc Zeil verstliu-

1)611 ist. Unter diesen Uinsliinden will ich nicht, ilass

diese meine Ahsiehl eil'ulglos bleihe, daher, Herr Prä-

sident! will ich Folgendes thun. Statt der 250 Thaler,

die ich als meinen zelinjiihrigen Beilrag zum Behuf der

Reorganisalidii anwenden wollte, will ich die Summe
von (JUU Thalei'ii zur Itcgiundung von drei Preisen he-

stiinmen, jeden zu '200 Thalern, deren Verlheilung in

den Jahren 1803*), 18r)4 und 1855 slalllinden soll. Diese

Preise sollen für die drei Zweige der Katurwissenschaf-

ten verwandt werden. Der erste, 200' Thaler, im Jahre

18r)3 für die Botanik ; der zweite, 200 Thaler, im Jahre

1854 lur die Zoologie, und der dritte, 200 Thaler, im

Jahre 1855 für die (jeologie und Mineralogie. Diese

Preise sollen an dem denkwürdigen (ieliruMsliige Ihrer

Majestät der Kaiserin Alexandra \(Ui liussland. meiner

erhabenen Monarchin, verlheilt werden.

Ich zweifle nicht, dass die Akademie die (iesinniin-

gen, die mich bei dieser Veranlassung leiten, anerken-

nen und durch ihre gleichgesinnte Mitwirkung dieselben

unterstützen wird, und in dieser Erwartung bitte ich

Sie, Herr Priisidenl! auf's Neue, die Versicherung der

Gesinnungen der ausgezeichnetsten Hochachtung anzu-

nehmen.
(gez.) D eiui<loff.

Dem Um. Dr. Nti-s vuD n s e n b e ck

.

friisidciiteii der Kaiser!. I.i-opuld.-Caroliliischeu .\ka(li-mie t-li:.

zu Breslau.

II.

Genehinigiing dieser, der Feier des Sllerhiirhslen Gehurts-

tages gewidmelcii Stillung durch Ihre Majestiif die

haiseriii Alexandra von Itusslaiid.

.Mein llenl-

Ihr, unter dem 4. December a. p. an Ihre Majesliil

die Kaiserin gerichtetes Schreiben, wegen der von dem

Herrn etc. Demidoff in drei Terminen bestimmten, >on

der Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Akademie zu

Breslau auf den Tag <ler Geburtsl'eier Ihrer Majesliil zu

veranstaltenden Proisvertheilung . halte ich das Cilück.

meiner Allergniidigsten Monarchin vor die Augen zu

bringen. Ihre Kaiserliche Majestät geruhten, dem Inhalt

desselben -\llerhochslderen besondere Aufmerksamkeit

zu schenken, jedoch mit dankender Anerkennung der

freundlichen Gesinnung obiger Akademie den Wunsch

derselben, in Betreff der Preisgegenslande. insofern zu

genehmigen, als Ihre Majestiil deren Wahl dem Preis-

spender, Hrn. etc. Demidoff, im Kreise der Akademie,

Allergnadigst überlassen.

Indem ich es mir zur angenehmen Pflicht anrechne,

Sie, mein Herr, von dieser Allerhöchsten Kesolution zu

benachrichtigen, ersuche ich Sic, die Versicherung mei-

ner vollkonnnensten Hochachtung und Ergebenheit ge-

nehmigen zn wollen.

(gez.) Hoffmann
,

St.iats—Secrelair Sr. Majestät des Kaisers.

St. Petersburg, den 23. Januar 1853.

Nr. 27.

DeiD Um. Dr. N c e s von Fl s e n b e ck
,

erasideiiten der Kaiserl. Leopold. Curolinisclien Akademie etc.

*) Die Kürze der Zeit tiebol die Verleguoy der ersteu l'rcisverthei-

lung um ein Jatir. wudurch nun diese Acte auf die Jahre ISäl. ISid un-l

1856 fallen. Die Akademie.

lU.
Zur Hiltheiluug des l'reisprogramms für Botanik au ihr

geehrtes Mitglied, den Freisspender.

Sr. Durchlaucht dem Fiirstcn Demidoff.

Mitglied der K. L.-C.-Akademie.

Ew, Durchlaucht, dem hochgeehrten Mitgliede

Franklin unserer Akademie, übersende ich hierbei,

nach meinem Früheren vom Ifi. April c, .\bschril't der

.\nkundigung des Demidoff-Preises aus der Botanik

für das Jahr 1854 nebst dem dazu gehörigen Programm

mit der Bitte um Ihr Urtheil und resp. hochgeneigte

Zustimmung zum Drucke, worauf dieses Blatt alsbald

gedruckt und verbreitet werden soll.

Der zugleich theoretisch und praktisch für die

Pflanzenkunde interessante Stoff', — nämlich die ,Me-

Irachlting des einfachen Verlängerungs>ermogens der

Gewächse und dessen in der Erfahrung aufzusuchende

Schranken, mit besonderer Beziehung auf die Cnitur

der sogenannten veredelten Obstarten des südlichen •wie

des nordlichen Europa's," — hatte, als er mir durch

die Herren Professor Braun und Inspector Klolzsch in

vorliegender Weise mitgetheilt und ich zugleich aufge-

fordert wurde, wegen Verhinderung des Herrn Profes-

sors V. Schi echten dal in Halle, statt dessen in die

Commission einzutreten, für mich so viel Gewicht, dass

ich kein Bedenken trug, dem Wunsche der Commission

zu entsprechen und dadurch zugleich die Fublication zn

beschleunigen.

Indem ich der geneigten Entscheidung Ew. Durch-

laucht entgegensehe . erlaube ich mir noch die Bitte,

die Erklärung dabei aussprechen zu wollen: ob Ew.

Durchlaucht, als Preisspender, Sich Selbst der Zuerken-

nung des Preises unterziehen, oder mich ermächtigen

wollen, die Commission zur Aufstellung auch mit dein

Geschäfte der Zuerkennung desselben zu betrauen.

Mit hochachtungsvollster Collegialität beharre ich

Ew. Hochfursllichen Durchlaucht

gehorsamer Diener

Der Präsident der Akademie.

(gez.) Dr. Nees von Esenbeck.

Breslau, den '23. Mai 18.53.

IT.

Intwürt lind BeleuclitHiig des Programms von dem Fürsten

llcmidotl'.

San Donalo, den 2b. Juni 1853.

Herr Präsident!

Ich habe das mir mit Ihrem Schreiben vom 23.

Mai übersendete interessante Programm durchdacht und

stimme ganz der Wahl einer Preisanfgabe bei. die. wie

diese, so gut geeignet ist, meiner Idee, einen solchen

Preis zu stiften, Ehre zu bringen. Nichts verdient mehr

die Aufmerksamkeit der wisscnschafilichen Botanik, als

die durch das lichtvolle Prograniin Ihrer Akademie ge-

forderte Losung der aufgestellten Frage im Allgemeinen

und die zugleich angeregten besonderen Anwendungen

derselben. Das Feld dieser Forschungen ist zugleich

unermesslich und speciell.

Es ist noch nicht lange her, dass man das Gesetz

gefunden zu haben glaubte: ralle Species, d. h. alle

Unterabtheihingen einer Pflanzen -Gattung, seien von

Anbeginn erschaffen, um erst mit dem Untergang unsers

Planeten wieder unterzugehen.'- — Aber die Fortschritte
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der (jeologie in den ersten Jahren dieses Jiilirliunderls

liessen in den Terliiir- und sell)st in den Secnndiir-

Forniatiiiiien eine Anzalil fossiler l'üanzen entdecken,

die nur Species nocli vorhandener Galtunijen sind.

Etwas später gaben Nachdenken und Erfahrung dem

Menschen das wundersame Vermögen , wirklich neue

Species durch künstliche Bastardbefrnchtnng zu erzeu-

gen. Die Wissenschaft ninsste in Folge dieser Ent-

decknngen anerkennen, dass sie ein allzu ahslractes

IVinzip aufgestellt, dass sie gerechnet habe ohne den

schaffenden Funken, der die Natur unaufiiOrlich belebt,

(iolt allein kann zum lebendem Keim , wie zum Ocean

sprechen: n nicht weiter!" Wer aber unter uns kann

das letzte Schöpf ungswort vorauswissen? Ich lebe hier

unter einer grossen und zierlichen Pflanzenfamilie, den

Orchideen, deren überraschende Herrlichkeit mir jeden

Tag einen neuen Beweis liefert, dass man gluckliche

Überraschungen erwarten darf, wenn man mit verstän-

digem Auge das Arbeiten des Pflanzenlebens begleitet.

Ein Theil der Botaniker, — nicht der grossere, wie

ich Wühl weiss, — hat nicht nur die angeführte Formel

in der Übertreibung, die sie enthält, aufgegeben, son-

dern ein anderes Gesetz aufgestellt, nach welchem ujede

Pflanzen-Art nur eine bestimmte Zeit e.xistirt und dann

vergehl. •' Hiernach müssten wir sagen, dass, wenn der

Typus einer Pflanze einmal gegeben sei, die Triebe,

welche aus seinem Samen hervorgehen, nicht so lauge

lohen, als er. Der Ölbaum z. B., welcher ein patri-

archalisches Alter erreicht, würde Abkömmlinge liefern,

deren E-xistenz sich von Generation zu Generation ver-

kürzen würde bis zum Verschwinden und zur Vernich-

tung der Species. Um ein solches Gesetz aufzustellen,

um solche Erscheinungen zu bewahrheiten, müsste unsere

menschliche Existenz, die nur ein allerkleinstes Theil-

chen in der Unendlichkeit der Zeiten ausmacht, wenig-

stens so lange dauern, als mehrere Generationen lang-

lebiger Bäume. Wenn wir nun in Wahrheit zu kurze

Zeit leben, um solche Fragen auf befriedigende Weise zu

hegrunden, so kann doch unser Geist auf speculative

Weise die Abgrunde der Zeit und des Raums durch-

messen und diese mysteriösen Probleme, wo nicht ma-

thematisch auflösen, doch diviniren, und die Beschäfti-

gung mit solchen Gegenständen gehört unstreitig mit zu

den .'Vttributen einer Akademie.

Das geistreiche und gelehrte Programm Ihrer C'om-

uiission verlangt nicht das Unmögliche, d. h. es fordert

nicht die förmliche Lösung des vorgelegten Problems;

es begnügt sich mit Thatsachen, welche zu seiner
Lösung beitragen können. Dieses Verfahren ist

weise. Wir werden also, wie ich hoffe, gute und ge-

wissenhafte Preisarbeiten erhalten, welche hervorgerufen

zu haben ich mir wenigstens Glück wünschen darf,

wenn auch die Wissenschaft das Verdienst dieser Anre-

gung Ihrer ausgezeichneten Vorarbeit zuerkennen wird.

Es ist von grosser Wichtigkeit, dass dieses Pro-

gramm so viel wie möglich in den grossen Mittelpunkten

der Wissenschaft verbreitet werde, wozu eine gute Über-

setzung ins Französische erforderlich ist. Diese Arbeit

ist schwierig, denn es handelt sich hier nicht blos um
einen Literaten, der des Deutschen völlig mächtig ist:

sondern auch um einen in die Wissenschaft ganz ein-

geweihten Gelehrten, — mit einem Wort, um einen

Übersetzer gleich dem, welcher uns eine so glückliche

Übersetzung des grossen Werks von Herrn v. Humboldt:
jiCosmos" geliefert hat. Lassen Sie mich hierüber Ihre

Meinung wissen! Ich bin übrigens bereit, Ihnen diese

Übersetzung zu erleichtern, sobald ich ein correct ge-

drucktes Exemplar des Programms in Händen haben werde.

Weiteren Nachrichten also entgegensehend, beharre

ich u. s. w. (gez.) Demidoff.

.\nzeigen in die Bonplandia werden mit 2 Ngr. pr. Pelit-Spaltzeile berechnet. Sobald eine grössere Anzahl ein-

gegangen ist, als dass dieselben auf der letzten Seite Platz linden könnten, wird eine besondere Beilage gegeben.

r

Wees von Esenbeck.

^ur (Erinnerung an fttn i^crborium.

Auf die ziemlich lebiiafte Naciifrage iiiicli

i;inzelnen Partien dieses Herbarii folgte in die-

ser Hinsiciit eine Stockung, die vielleicht darauf

beruht, dass man Vieles oder doch das Beste

daraus für schon verkauft hiilt. Ich darf daher

nicht säumen, das geehrte Publikum nochmals

an diese Sache zu erinnern, indem ich die noch

zum Verkauf bereit stehenden Familien nach der

„Übersicht" vom 1. Februar 1852 hier wie-
derhole und die Bemerkung beifüge, dass die

hier nochmals wiederholten Preise jenes ersten

Verzeichnisses jetzt, wo ich mich auf den rein

merkantilischen Standpunkt verwiesen glaube,

auch von mir denigemäss behandelt werden
sollen. Wenn ich nämlich damals jeden Band
durchschnittlich zu 100 Species, die Species zu

9 Sgr. resp. den Band zu 30 «P rechnete, wenn
er meist oder doch viele einheimische Arten
enthält, — doppelt so hoch aber, wenn er gröss-

lentheils aus exotischen oder von mir bearbei-

teten Arten besteht, — so werde ich von nun an

auf jede an mich gerichtete Anfrage eines Kauf-

lustigen die von diesem verlangten Bände ge-
nau abzählen, nach der Abzahlung zu 9 oder

18 Sgr. nach der obigen Norm berechnen und
die etwa später, beim Empfang noch sich er-

gebenden Defecle von der Zahlung in Abzug
bringen lassen. Einige hoiier imWerthe stehende

Nunnnern habe icii dem Käufer durch einen

allgemeinen Nachlass im Preise, neben der Ver-
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,1

siclieniiig nicht ireririiicrcr R('ichhallip;keit bei

vorzüglichem Wcrthc, naher zvi bringen gesucht,

um sobald wie möglicli das Zimmer, dessen

Miethe an dem Werihe der Sammlung zehrt,

räumen zu kitnncn.

Das (ianze zusammen lasse ich jetzt um die

halbe Taxe.

Terzeichniss
der aus dem Verieichoiss vum 1. Februar 1852 nncli unver-

kaufteo Nummern meines Herbarii.

1

1

1) Ranuiiculaceae 3Bi
3) Papaveraceae, Fiiinariaceae, Nym-

pliaeaceae 1

5) Araliaceae, Saraceniaieae, (iros-

siilariaceae, Brunoniaceae, Berbe-
rideae, Piltosporaceae, Vitaceae,

Olacaceae, Francoaceae

7) Myriaceae, l'hiladelphaceae, Hame-
liaceae, Cornaceae, Loraiilhaceae .

8) Cucurbitaceae, Loasaceae, C'aeta-

ceae, Homaliaceae, Ficoideae, Be-
goniaceae . . .

9) (Iriiciferae 3
10) Aceraceae, Ternstroemiaceae, Vio-

laeeae, Sauvagesiaceae 1

14) Malvaceae 1

16) Rbamnaceae, C'hailletiaceae, Tre-
mandraceae, Nitrariaceae, Burse-
raceae 1

17) Enphorl)iaceae 2
18) Empelraceae , Sloclihausiaceae,

Fouqnieraceae, Celastraceae, Sta-

phvleaceae, Malpighiaceae 1

20) Alsineae 1

21) Ochnaceae
, Simarubaceae , Riila-

ceae , Zyguphyllaceae,, Xanthoxy-
laceae 1

23) Geraniaceae,Balsamaceae, Oxalaceae 1

26) Leguminosae 9

27) Conaraceae, Chrysobalanaceae, Ca-
lycanUiaceae, Baueraceae, Cuno-
niaceae, Saxifragaceae, Crassu-
laceae 1

28) Aiiiyridaceae, .\nacardiaceae, Cu-
puliferae, Betulaceae, Scepaceae . 1

29) Urlicaceae, Ceratophyllaceae ... 1

30) Ulmaceae, Stilaginaceae. M\rica-
ceae, .Iiiglandaceae, Casiiariaceae,

Daliscaceae. Saururaceae 1

32) Salices, Plalanaceae 5

33) Callitrichaceae, Santalaceae,

Elaeagnaceae, Thymelaeaceae, Her-
naiidiaceae, Aquilariaceae, Pro-
teaceae

36) Ainarantaceae

37) t'henopodiaceae , Tetragoniaceae,

Pliytolaccaceae

38) Polygonaceae, Peliveriaceae, Scle-
ranthaceae, Nyctaginaceae, Me-
nisperniaceae, Brexiaceae

39) Pyrolaceae, Mimntropaceae, Erica-

ceae, Vacciiiiaceae, Epacudaceae

le.

1

1

40) Primulaceae, Myrsinaceae 1

41) Convolvulaceae 1

42) Sapotaceae, Ebenaceae, Styraceae,

.^(luifoliaceae, Nolanaceae, Cuscij-

laceae , Polemoniaceae , Hydro-
leiiceae 1

43) Lobeliaceae, Cainpanulaceae, Styli-

diaceae, Goodeniaceae, Scaevola-
ceae 1

004

30 „

30 „

30.

30 „

90 „

30 „

30 „

30.
60 „

30 „

30 „

30 „

30 „

600..

SO-

SO,,

30,.

30,
150,

60 •

30 „

SO-

SO:,

30,,

30 „

30 „

30.,

30 „

Transport . . .

47) t'omposilae (2000 Arleni

.Hierunter sind : (iartenastern 4Bde.,

Eckion sehe vom Kap 6 ßiinde mit

27t) Nummern, Walliili'.sche 4(1 .\r-

len. Siebcr'sche 1 Band, Duplellen

I Band.)

48) IJipsaceae. Valerianaceae, Bruno-
niaceae. l'lantaginaceae, Glohula-

riaceae, Salvadoraceae

49; Plumpaginaceae, Ilydrophyllaceae,

Cordiaceae, Ehreliaceae. Boragl-

naceae
501 Labialae

51) Veronicaceae

52) Lentibulariaceae, Scrophulariaceae

53) Orobanchaceae, Gesneriaceae, Se-
samaceae, Selaginaccae

54) Verbenaceae, Myoporaceae, Stil-

baceae
58) Gentianaceae, Spigeliaceae . . . .

59 Apocynaceae. Asclepiadaceae, Lo-
ganiaceae. Polaliaceae, Oleaceae,

Jasminaceae

62) .Scitamineae, Marantaceae, Musa-
ceae, Haeniodoraceae

63) Iridaceae, Bromeliaceae, Ilydro-

chaeraceae

64) Orchidaceae, Vanillaceae

65) Palmaceae. Pontederaceae, Melan-
taceae

66; Liliaceae

67) Commelinaceae, Butomaceae, Alis-

maceae, Philydraceae , Smilaceae,

Dioscoraceae , Koxburghiaceae,

Pandanaceae, Cyelanlhaceae ,

69; Gluniosae

Gramineae .... 48 Bde.

Cyperaceae . . . 23 n

Restiaceae .... 5 i,

Junceae 2 «

46 Bde. 1740^
23 „ 800 r

30,

30 „

6 r 180

r

2 „ 60 „

30 ,•

78

72) Celluiares

74'

75)
76'

79)

89)

90)

91;

92;

93
94'

Ibersicbt.
Pilze 37 Piecen.

Algen 12 „

Flechten 10 „

Laubmoose 16

Lebermoose ..... 31

(iemischte, iheils unbe-
stimmte exotische . . 12

Dupletten . . • 30 ,•

148 Piecen.

Anhang.
Preiss. IVeuhoUiindische Pflanzen . 7 Bde.

Sieber. Planlae insulae, Trinitatis 2 >,

Sieber. Plantae capensis insulae

Mauritii (Defeet) 2
Plantae Brasilienses et indicae

indeterniinate • . . . . 1 „

Plantae Americanae, ebenso . , . , 3
Plantae -Vbyssinicae 1

Plantae Novae Hollandiae dubiae . 1 ,

Plantae exoticae raixtae, indeter-

niinate 1

Plantae alicpiot Klorae mixtae . . 1 „

Planlae Florula Vilnensis 1 ,•

Plantae Italicae 1 ,,

30 n

30-
30 r

30,

30.-

120,,

30.,

30 „

60 „

30,

2400 „
(ISOO)

2400,-
(1900)

100.f
so,,

10 „

60,,

30-,

20,-

SO,,

60 „

20 „

2„
5„

Latus . . . 46 Bde. 1740 .f

Summa . . . 191 Bde. 8457 .,^,

Zusammen für .... 4000.f

.

Breslau, den 12. Juli 1853.

Dr. Nees von Esenbeck.

Druck von August Griinpe in Hannover.
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